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Nr. 20. Pcrantrportlicher Redakteur:
Arthur Jander in Geisenheim a. Rh. Dienstag den 17. Februar 1914. Druck und Verlag von Arthur Jander

in Geisenheim a, Rh. 14.Jahrg.
r Deutscher Reichstag.
214. Sitzung. Berlin,  14 . Februar.
, Prästdent Kämpf  eröffnet die Sitzung 10.15 Uhr.

Die Beratung des
GtatS deS Reichsamts deS Inner«

Wird fortgesetzt.
Die zurückgestellten Resolutionen über die Stellung

der öffentlich-rechtlichen Landesverstcherungen werden an¬
genommen.

Titel „Einmalige Ausgaben ."
Abg. Dr . Pfeiffer (Ztr .) : Es wäre zu be¬

dauern . wenn die nationale Biographie für soziale Wis¬
senschaft aus Mangel an Mitteln einging.

Abg. Dr . Ortmann (natl .) : Vielleicht könnte
Man zur Unterstützung des Unternehmens mehr als
15 000 Mark in den Etat einstellen.

Abg. Dove (Fortschr .) : Auch wir wären mit ei¬
ner Erhöhung des Fonds einverstanden.

Abg. König (Soz .) : Sehr wichtig wäre es.
für die Bekämpfung des Typhus größere Mittel auszn-
ketzen Im Ruhrgebiet haben die Behörden in der Be¬
aufsichtigung der Wafferläufe nicht ihre Schuldigkeit ge-
>an, unv dadurch die Epidemie stark gefördert.

Ministerialdirektor v. Jonquieres:  Ich ver¬
wahr : die Behörden gegen solche Angriffe. Grundsätz-
«ch ist die Bekämpfung des Typhus Landessache. Das
Reich ist nur durch einen Zuschuß beteiligt.

Abg. Brüh ne (Soz .) : Manmacht uns den Vor¬
wurf, daß wir das Handwerk ruinieren . Nicht die So¬
zialdemokraten, sondern das Großkapital tut das . Ueb-
Ugens verfügen die Innungen über Millionen.

Abg. Schiffer (natl .) : Die Gewerkschaften haben
viel größere Vermögen , und trotzdem wenden sie sich
aft mit Forderungen an das Reich. Zu begrüßen ist
"er erhöhte Reichszuschuß für den Verband der gemein¬
nützigen Reichsauskunftstellen . Dadurch kann den un¬
guteren Machinationen im Erwerbsleben stärker vorge-
dcugt werden.

Ministerialdirektor L e w a l d: Ich kann mich dem
Vorredner nur anschließen. Hoffentlich wendet auch der
preußische Handelsminister der Sache nicht nur sein
Wohlwollen , sondern auch einen namhaften Zuschuß
>!U. (Beifall .)

Es folgt der Titel „Olympische Spiele ".
Die Budgetkommission hat die als erste Rate zur Vor¬

bereitung der Olympischen Spiele in Berlin 1916 ge-
Orderten 46 000 Mark gestrichen. Die Konservativen.
?ationalliberalen und Fortschrittler beantragen Wieder-
derstellung des Postens.
. Abg. Rühle (Soz .) : An diesen Spielen sind nur
w nationalen Turner beteiligt . Die Arbeiter sind aus-

»eschloffen. Die Arbeiterturnvereine sucht man zu un-
«erdrücken. Dadurch wird die Sache politisch und des-
^alb wären wir schlechte Arbeitervertreter , wenn wir
"Uch nur einen Pfennig bewilligten.
._ Aba . Stöbe  lnatl .) : Es bandelt sich um die

Ehrenpflicht des deutschenVolkes. die Olympischen Spiele
würdig zu gestalten und so die genossene Gastsreundschasi
gebührend zu erwidern . Das deutsche Volk und dos
Ausland blicken mit Spannung auf diese Abstimmung.
Möge unsere Jugend zum Siege schreiten unter der
schwarz-weiß-roten Fahne , das ist etwas anderes als
die rote Fahne . (Beifall rechts und bei den Liberalen .)

Abg. v. Massow (kons .) : Der Reichstag darf
die Zerfahrenheit , in der er heute vor dem Auslände
dastehl, nicht von neuem bekunden. Die Olympischen
Spiele sind ein Haupthebel der erfreulichen Bewegung,
die heute durch das deutsche Volk geht.

Abg. Dr . Müller -Meiningen (Fortschr .) : Der
Kommisstonsbeschluß hat nicht nur im Inlands , sondern
auch im Auslande unliebsames Aufsehen erregt . Frei¬
lich, mehr als der Beschluß der Budgetkommisston, hat
der Präsident des Reichsausschufftzs für die Olympischen
Spiele , Herr v. Podbielski , der Sache geschadet. Wir
sollten stolz auf unsere Turnerei sein.

Ministerialdirektor L e w a l d: Ich kann die An¬
träge auf Wiederherstellung der Position nur dringend
befürworten . Es handelt sich hier um eine Kulturtat.
Die körperliche Tätigkeit und Ausbildung , die Liebe
zur Natur und zur Bewegung soll unterstützt werden.
Eine Nepräsentationspflicht gegenüber dem Auslande liegi
zweifellos vor . Wir waren im Auslande sechsmal zu
Gaste, da müssen wir auch einmal bei uns empfangen.
Vor dreißig Jahren hat der Reichstag die Mittel be¬
willigt . um das antike Olympia auszugraben . Er sollte
sich den geringen Ansprüchen, die hier für die Olympi¬
schen Spiele gefordert werden, nicht verschließen. (Bei¬
fall .)

Abg. Mertin (Reichsp .) : Herr von Podbielski
hat sich so große Verdienste erworben , daß man ihr
nicht in dieser Weise angreifen sollte. Der Beschluß
der Budgetkommission hat überall großes Kopfschüttelu
erregt.

Abg. B r u h n e (Rfp .) spricht sich ebenfalls für
Wiederherstellung der Position aus.

Die Abgg . Hansen (Däne ) und Heine (Soz .)
wenden sich dagegen. Letzterer führt Beschwerde über
Schikanierungen der Arbeiterlurnerschaft.

Damit schließt die Aussprache über die Olympia-
Frage.

Die Abstimmung findet am Dienstag statt.
Beim außerordentlichen Etat  forder

Abg. Mumm (W . Vgg .) Förderung des Kleinwoh¬
nungswesens.

Damit ist der Etat des Reichsamts des Innern ir
zweiter Lesung erledigt.

Der Gesetzentwurf über die weitere Zulassung vor
Hilfsmitgliedern beim Patentamt  wird angenom
men.

Montag 2 Uhr : Reichsjustiz-Etat.
zio . Wlyung. Berlin,  16 Februar.

Präsident Kämpf  eröffnet die Sitzung um 2.15
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des

ReiebsiuÜir -KtatS

, ^ og. »ir. o y n (Soz .) : Notwendig ist die Her¬
anziehung von Arbeitern als Schöffen und Geschwore¬
nen . Wo bleibt das Jugendgerichts -Gesetz. Die Gesetz-
gebung arbeitet auf dem Gebiete des Arbeiterrechts sehr
langsam . Auf politischem Gebiete geht man schneller
vorwärts . Da will man die Ausnahmegesetzgebung ge-
gen die Arbeiterschaft verewigen . Eine Reform des Po-
lizeiwe ens ist dringend erforderlich. Sollte der Reichs¬
tag aufgelost werden, so werden die Regierungen schon
irgend emen Wahlschwindel erfinden . Wir müssen dafür
j®*sen ' -Zu  die Richter durch die freie Wahl des Vol¬
kes gewählt werden . (Beif . bei den Soz .)
r . Präsident Kämpf:  Ich rufe den Redner wegen
seiner Bemerkung über den Wahlschwindel der Regie¬
rung zur Ordnung . (Beifall rechts.)
8«» dlbg. Dr . Beizer (Ztr .) : Die Krupp-Affäre wer-
d̂ tẑ wlr beim Mrlitar -Etat behandeln . Den sechsten
Reichs«,iwalt beim Reichsgericht lehnen wir ab . Eine
Reihe un r Wünsche hat der Staatssekretär erfüllt.

, ' I'p Äer , daß es noch kein internationales
Luftschlffahrtsrecht gibt . Die Prozesse dauern bei uns
viel zu lange . Die Angestellien der Rechtsanwälte war¬
ten immer noch auf eine Regelung ihrer Verhältnisse.
Bei der Erhöhung der Rechtsanwalts -Gebühren muß iw
Interesse der ärmeren Bevölkerung mit Vorsicht vorge¬
gangen werden . Redner weist dann die Angriffe dci
Deutschen Richterzeitung auf den Abg. Dr . Spahn als
unbegründet zurück, und kommt auf die Verbreitung
des Schmutzes in Wort und Bild zu sprechen und sagt,
die Künstlerkarten seien eigentlich nur ein Mißbrauch
der Kunst. Das Eingreifen der Staatsanwaltschaft iß
berechtigt. Das Jrrenwesen verlangt eine rasche allge¬
meine Regelung . Die Dämmerzustände dürfen nicht
mehr die Rolle spielen wie bisher . Die schauerlichen
Mordtaten in Bremen und Württemberg machen eine
Reform zur dringenden Notwendigkeit , damit nicht Gei¬
steskranke von dieser Gemeingefährlichkcit auf die Mensch¬
heit losgelassen werden . Redner spricht über den Fall
Knittel und betont , daß das Vertrauen des Volkes zur
Rechtspflege gestärkt werden muß.

Abg . Schisser (natl .) : Andiesem Vertrauen fehlt
es im Volke nicht, auch nicht in sozialdemokratischen
Kreisen. Gewisse Fehlsprüche kommen ja vor , aber nir¬
gends so wenig wie bei uns . Gewählte Richter sind
nicht akzeptabel, denn in der Hauptsache würden sie ans
Parteimönncrn bestehen und könnten deshalb nicht un¬
abhängig sein. Viele Richter verfallen sogar in dem
Bestreben, ganz unparteiisch zu sein, in den gegenteili-
gen Fehler , und behandeln Arme besser als die reichen
Unternehmer . Bei vielen Entscheidungen, die als Fehl¬
spruche angesehen werden, trägt nicht der Richter, son¬
dern das Gesetz die Schuld , das den Richter zwingt,
so zu urteilen . Mit der Art der Verhandlung der
Prozesse können wir in letzter Zeit recht zufrieden ' sein
Vom Richter muß äußerste Selbstbcschränkung verlangt
werden, die erste Tugend muß die der Geduld sein. Von
ihm muß es heißen: Erst kommt der Mensch, dann der
Jurist . (Beifall .)

Abg. L a w s z e w s k i (Pole ) verlangt ebenfalls
Beschleunigung der Rechtspflege.

Das Uolfc in Ulaffea
^Ichichtlicher Roman aus der Zeit der Freiheitskriege

von G. v. Berück.
(Nachdruck verboten ).

. Die bleichen Wangen oes Kranken sarvlen sich mit
„̂ er heißen. Röte. — „Sie meinen es so gut, so
mütterlich mit mir!" erwiderte er bewegt. — ..Aber

TpS  ich begonnen habe , muß ich auch durchführen —
l§  SU Ende .«

v. "Zum Ende — ich verstehe Sie schon," versetzte
«... Dame . „Das soll heißen : durch eine französische
Mel . Ich will Sie aber heute nicht schelten. Das
ivt 8 ^ ch alles finden . Machen Sie nur erst, daß Sie

der gehen können, dann wollen wir weiter dar-A ^ sprechen.
10.

In Dresden wurden die großartigsten Anstalten
r den Namenstag des Kaisers getroffen , der dies-

lven am  10 . statt am 15. August gefeiert werden sollte,
abli ant  letzteren Tage der Waffenstillstand endlich

nachdem er , anfangs nur bis zum 20. Juli
d>a? ^ ssen, noch bis Mitte August verlängert worden
Be- ' . Napoleon hatte den Abschluß desselben mit großer
ser« igung ausgenommen . Der Namenstag des Kai-
Äldr ^ Ute bei allen französischen Armeen , in allen
’toiew5 ecn  gefeiert werden . Auf der großen Sstra-
beJ , stellte sich die ganze Truppenmacht , die in Dres-
sßcttr>8 ) der nächsten Umgebung versammelt war , im
Nian °^ uzug in zwei Treffen auf , im ganzen we-

40 000 Mann . Es war ein Schauspiel , das
kdniWr e von Zuschauern herbeigelockt hatte . Die ge-
n, " «NMe» - rx- x. -- c —^ —8 - undMenge starrte Wohl mit Bewunderung
degx̂ Esallen auf die prächtigen Scharen , aber die 8Dres-
Äed̂ -̂ strger hatten doch alle Ursache, in ihnen die
Und und Urheber namenlosen Unglücks zu sehen,

iS Kab es auch,, die mit bitterem Hatz die Fran-
vdtrachtzeten. und ihrem Gefühl auch Wohl ein

reries Wvrr vernetzen.
„Um Gotteswillen, " bat eine alte , schlicht geklei¬

dete Frau den Jüngling an ihrer Seite , der sich un¬
vorsichtig geäußert hatte . Sie schwieg, aber sein tief¬
blaues Auge schien Flammen zu sprühen.

In der Neustadt unter den Linden der „Allee ",
ihrer Hauptstraße , waren unterdessen lange Tafeln für.
die Bewirtung der Garde gedeckt, in der Mitte für die
Offiziere . Auf einem Steinsitz der Brühlschen Terrasse
saß die alte Frau , die ihren jungen Begleiter bei
der Parade zur Vorsicht ermahnt hatte.

„Ich habe Ihnen nun den Gefallen getan, " sagte
sie. „und bin nochmals mit Ihnen " ausgegangen . Sie
müssen nun aber auch vernünftig sein. Die Abend¬
luft schadet Ihnen ."

^,Jch bin gesund^ der Arzt hat mich freigesprochen,"
erwiderte der jung « Mann sm Tone der Bitte.

„Wenn auch !" versetzte sie. „Sie haben das Ner¬
venfieber gehabt , da kann der beste Arzt nicht für
einen Rückfall stehen. Es wäre Ihnen selbst nicht lieb,
wenn Sie noch hier bleiben müßten , da mein Bruder
Ihnen morgen die Pferde entgegenschicken will ."

Er versicherte aber , gegen die Abendlust geschützt
zu sein, machte sie auf die Milde und Wärme aufmerk¬
sam, und sie hatte die Schwäche, nachzugeben . Nach
einer Weile konnten sie mehrere Wagen in das Schloß¬
tor fahren sehen ; es war der Kaiser , der zum Festmahl
bei dem König fuhr . Ein neuer Ausdruck des unver¬
söhnlichen Hasses trat auf die Lippen des Jünglings!
die alte Dame berührte ihn erschrocken mit dein Ell¬
bogen . Er blickte sich um : ein einzelner Soldat , in
einen abgerissenen Mantel gehüllt , stand hinter ihnen.

„Mit Verlaub, " sagte er und setzte sich auf das leere
Ende der Bank . Er sah blaß und elend aus — ein
Deutscher war es , der junge Mann blickte ihn mit einem
Ausdruck an , der ihm auffallen mußte.

„Was sehen Sie mich so an ? Gefalle ich Ihnen
nicht ?"

„Sie sind wohl krank ?" nahm schnell die alte Dame
das Wort , weil sie wieder eine Unvorsichtigkeit be¬
fürchtete.

„Gewesen !" erwiderte der Soldat . „Ich bin aus
dem Lazarett entsprungen , wo ich umgekommen wäre,
und habe mich bei guten Leuten eingemietet , die niir
aus die Beine geholfen haben ."

„Sind Sie ein Sachse ?" fragte der junge Mann.
„Ein Westfälinger, " bemerkte der Soldat ; „bin

Unteroffizier ! Mein Regiment wurde bei Halberstadt
gefangen — ich lief den Russen weg und traf ein
anderes , mit dem ich hierher gekommen bin ."

„Wie sind Sie denn Ihrer Gefangenschaft ent¬
kommen?" fragte die alte Dame , ängstlich besorgt , daß
der junge Mann , den sie bis jetzt vor aller Anfech¬
tung behütet hatte , sich noch zuletzt ins Verderben brin¬
gen werde.

„Ich ?" erwiderte der Westfale . „Wir waren ja
beinahe so viele Gefangene als Kosaken, da war das
Bewachen schwer."

„Ihr habt euch nicht schlagen wollen, " sagte der
sunge Mann.

„Nun , die Lust bei uns war freilich nicht groß.
Unser General Ochs hätte es wobl aetan . der Tswer-
nitschef schnarrte ihn auch nachher an : „Wir sind beide
Generale , das heißt jedoch mit dem Unterschieds,
daß ich ein Russe bin , und ich fechte für die
deutsche Freiheit ; Sie sind ein Deutscher und fechten
für Deutschlands Unterdrückung . Das hat unser Haupt¬
mann mit angehört ."

„O, daß diese Worte allen zugerufen würden ! Sie
müßten ja vor Scham vergehen !" rief der Jüngling.

Auch die alte Dame wollte bei diesem Ausbruch
vergehen vor Schreck! Der Westfale sah sich aber vor¬
sichtig um und sagte dann gutmütig : „Junger Herr,
reden Sie wenigstens nicht so laut , es kommen immer
mehr Menschen herauf ."



Dienstag 1 Uhr : Kleine Anfragen , Abstimmung über
dre restlichen Resolutionen zum Reichsversicherungsamt
und Weiterberatung.

pstttische Rundschau.
Deutsches Reich.

— * Der Kaiser  besuchte Montag Vormittag den
Reichskanzler von Bethman  n-H o l l w e g.

— * Staatsminister von Podbielski  bittet die
Telegraphen -Union Nachstehendes zur Veröffentlichung,ju
bringen : Wer Zeit , Ort und Umstände kennt, weiß
sicherlich, daß es sich in meiner Rede bei der Schaffer¬
mahlzeit nicht um politische Ausführungen gehandelt
hat , sondern daß ich mich bemüht habe, im Namen
aller Gäste unseren Dank in lustiger Form zum Aus¬
druck zu bringen . Mein Toast klang in einem Hoch aus
die Männer der Tat , die alten Schiffskapitäne, aus.
Naturgemäß hat es mir völlig ferngelegen, den Reichs¬
tag bei dieser Gelegenheit beleidigen zu wollen . Ich
kann mich hierbei auf das Zeugnis des Chefredakteurs
des Berliner Tageblatts , Herrn Wolff, berufen, der sich
nach der Schaffermahlzeit lange Zeit im Ratskeller mit
mir unterhalten hat und der doch sicherlich hierbei zum
Ausdruck gebracht hätte , wenn in meinen Worten auch
nur die geringste Beleidigung des Reichstages zu erken¬
nen gewesen wäre . Der Reichsausschuß für olympische
Spiele als auch das Stadion hallen sich fern von aller
Politik . Sie dienen der Allgemeinheit und sind bestrebt,
die Kraft des Volkes zu fördern.

— * Der bayerische Verkehrsminister v. Seidlein
wird Ende d. M . aus seinem Erholungsurlaub zurück-
kehren und die Amtsgeschäfte wieder übernehmen . Da
sich die Gesundheitsverhältniffe des Ministers inzwischen
gebessert haben, wird der Minister seine Rücktrittsab-
sichten kaum vor Ablauf der gegenwärtigen Landtags¬
session verwirklichen.

— * Die Antisemiten wollen sich verschmelzen. Die
deutsche Reformpartei  beabsichtigt , sich a u s-
z u l ö s e n und in der sozialen Partei  aufzu¬
gehen. Die reformerischen Abgeordneten werden der wirt¬
schaftlichen Vereinigung im Reichstag beitreten . Eine
Fraktion aber ergibt diese Vereinigung auch noch nicht.

— * Bei der Stichwahl  im 7. badischen Reichs¬
tagswahlkreis Offenbur  g-K e h l erhielt der Zen¬
trumskandidat Prof . Dr . W i r t h 13 137 Stimmen , der
nationalliberale Kandidat Stadtrat Kölsch  13 050
Stimmen . Somit ist Dr . W i r t h mit 87 Stimmen
Mehrheit gewählt. — Bei der Hauptwahl am 3.
Februar hatte bei einer Wahlbeteiligung von 91.02 Pro¬
zent erhalten Wirth 12 259, Stadtrat Kölsch 9616, Gei¬
ler (Soz .) 3032. Die Sozialdemokratie hatte Parole
für Kölsch ausgegeben . Bei der Wahl am 12. Januar
1912 war Kölsch mit 12 712 gegen 12 704 Zentrums¬
stimmen gewählt worden.

Frankreich.
*  Die beiden Exminister B a r t h o u und SB t i a n b;

die nach Le Havre abgereist waren , um dort eine Wahl¬
agitation einznleiten , wurden bei ihrer Ankunft am
Bahnhof von einer demonstrierenden zum größten Teil
aus Arbeitern bestehenden Menge erwartet , die bei
ihrem Erscheinen lärmten und pfiffen. Ein großes Gen-
darmerieanfgebot hielt die aufgeregte Menge in Schach.

Japan.
* In allen politischen Kreisen ist man sich darüber

einig , daß der Sturz des japanischen Ka¬
binetts  unmittelbar bevorsteht. Die Regierung kann
sich gegen die Bewegung , die der Marineskandal her-
vorgcrufen hat , nicht mehr länger halten . Einer de,
einflußreichsten Abgeordneten , Professor Terao , hat an¬
läßlich der Ereignisse des letzten Donnerstags heftige
Angriffe gegen die Negierung veröffentlicht. Er erklärt,
daß die Verhaftung von 100 harmlosen Passanten dazu
angetan sei, daß revolutionäre Element km Lande zu
verstärken, und gerade dadurch zum Gegenteil von dem
zu führen , was die Regierung beabsichtigt.

ßöf und Gefellfdiaft.
Netsepläne des Kaisers . Der Kaiser  wird am

3. März nach Wilhelmshaven  abreisen , um die
Marincrekruten zu vereidigen . Er wird unterwegs ei¬
nen Besuch in Oldenburg  beim Grotzherzog
abstatten . Vom 16. bis 17. März weilt der Kaiser in
Helgoland , um die Befestigungsarbeiten zu besichtigen.
Die Rückfahrt erfolgt über Bremerhaven und Bremen.

( * ) Erkrankung des Kronprinzen . Der Kron¬
prinz ist seit Sonntag an einer Mandelentzündung als
Folge einer leichten Erkältung erkrankt. Wie das „Ber¬
liner Tageblatt " erfährt , ist er gezwungen , in seinem
Berliner Palais das Bett zu hüten . Er befindet sich
in der Behandlung seines Leibarztes Dr . Wiedemann.

Prinzessin Wilhelm von Baden f . Die Prin¬
zessin Wilhelm von Baden ist Montag früh kurz vor 5
Uhr verschieden. — Prinzessin Wilhelm litt an einem
akuten Schwächezustand, der im Gefolge einer leicht fie¬
berhaften rheumatischen Erkrankung auftrat . Prinzessin
Wilhelm von Baden stand im 73. Lebensjahr . Sie war
die Gattin des am 27. April 1897 verstorbenen Prin-
zen Wilhelm von Baden , eines jüngeren Bruders des
Großherzogs Friedrich 1. Sie war eine geborene Prin¬
zessin von Leuchtenberg. Die Prinzessin hatte ihre ganze
Jugend am Zarenhof verlebt . Ihre Tochter, die Her¬
zogin Marie von Anhalt , ist die Gemahlin des regie-
renden Herzogs Friedrich und ihr Sohn Prinz Max ist
bekanntlich der badische Thronfolger . Prinzessin Wil¬
helm hat vielfach im Dienste der Wohltätigkeit gewirkt,
so während der Kriege 1866 und 1870—71 tn der Kran¬
kenpflege, später hauptsächlich in der Fürsorge für Ar¬
beiterinnen , sowie im weiblichen Bildungswesen . Das
Lehrerinnenseminar Prinzessin Wilhelm ist nach ihr be¬
nannt . Größere Stiftungen machte die Prinzessin für
das Ludwig Wilhelm-Krankenhaus , ein Wöchnerinnen¬
heim und den Badischen Lehrerinnenverein . In den
letzten Jahren lebte die Prinzessin in stiller Zurückge¬
zogenheit . — Der großherzoglich badische Hof legte aus
sechs Wochen Trauer an . Die ans Mittwoch festgesetzte
Plenarsitzung der 1. badischen Kammer ist bis auf wei¬
teres verschoben worden . Die Vorstellungen im Hof¬
theater sind von heute ab bis zu dem noch nicht be¬
kannten Tage der Beisetzung der Prinzessin Wilhelm
von Baden eingestellt.

Ijeer und Flotte.
Itnterseebootsinspektion . Die neue Unterseeboots-

inspcktion wird im kommenden Frühjahr in Kiel gebil¬
det werden . Zum Inspekteur ist der Kapitän zur Sec
Nordmann ernannt worden , der bisher Inspekteur dei

zweiten Torpedobootsdivision in Wilhelmshaven war.
Dev Gesundheitszustand im deutschen Heere . Der

Berliner Korrespondent des in Paris erscheinenden
„Journal " hat seinem Blatte gemeldet, daß der Gesund¬
heitszustand in der deutschen Armee, namentlich in den
Armeekorps 4, 5, 6, 14, 15 und 16, ein sehr schlechter
sei, und daß insgesamt gegen 12 000 Mann in den La¬
zaretten der deutschen Garnisonen krank darniederlägen.
Demgegenüber wird der Telegraphen -Union an zustän¬
diger Stelle die Erklärung gegeben: Der Gesundheits¬
zustand der deutschen Armee ist zurzeit eben- wie in den
zurückliegenden Wochen besser als je zuvor . Dies trifft
auch in vollstem Maße für die Truppen des 6. Armee¬
korps zu, deren Gesundheitszustand durch den franzö¬
sischen Berichterstatter als besorgniserregend hingestellt
worden ist. Die Angaben über das Auftreten anstecken¬
der Krankheiten in der preußischen Armee liegen bereits
mehrere Monate zurück. Die Krankheiten sind zum Teil
im Anschluß an das . Manöver ausgetreten . Es hat sich
hierbei fast durchweg nur um eine geringe Anzahl von
Erkrankungen gehandelt , die einen gutartigen Verlaus
genommen haben . ^

| von der Dalkanhalbmfel.
Prinz zu Wied wieder in Berlin.

Prinz Wilhelm zu Wied ist Sonntag früh aus
Wien wieder in Berlin eingetroffen. Mittags nahm
das Prinzenpaar an der kaiserlichen Frühstückstafel teil,
zu der auch verschiedene Fürstlichkeiten und Staatssekre¬
tär von Jagow geladen waren . Am Montag nahm der
Prinz an einem ihm zu Ehren gegebenen Abschiedses¬
sen des dritten Gardeulanenregiments , in dem der Prinz
diente, teil.
j Ein angenehmer Palast,
f Eine interessante Beschreibung des zukünftigen Pa¬
lastes des Prinzen zu Wied in Durazzo veröffentlicht die
>„Tribuna ". Das Blatt bekräftigt seine Behauptung , daß
Dieser sogenannte Palast an Aermlichkeit alles übcrtrifft,
iwas man sich vorstellen kann durch Photographien . Er
Iftarrt vom Schmutz ltnSf das einfachste Bauernhaus be¬
sitzt mehr Luxus und Komfort . Die Arbeiter , die mit
der Restaurierung beaiistragt waren , haben noch nicht
das geringste geändert . Das ganze Gebäude ist nichts
chie eine zerfallene Hütte, in der noch nicht einmal ein
48c tlc Unterkunft nehmen würde . Weiter ist ailch gar
»ich: an ein Unterbringen des prinzlichen Gefolges zu
denken, da in Durazzo andere Baulichkeiten nicht zur
Verfügung stehen.
r Die Jnselfrage.

Nach Depeschen aus Konstantinopel beabsichtigt die
Türkei , neue Schwierigkeiten in Bezug auf die Inseln
des ägäischen Meeres zu machen. In Pariser politischen
Kreisen hält man jedoch jetzt die Lage für bedeutend
ruhiger . Es wird behaupten , daß die französische Re¬
gierung von Seiten der türkischen zu verschiedenen Ma¬
len die ausdrückliche Versicherung erhalten hat , daß an
eine kriegerische Aktion der Türkei gegen Griechenland
absolut nicht zu denken sei. Alle Proteste der Türkei
würden mehr auf diplomatische Hilfsmittel beschränkt
bleiben . Die Anleiheverhandlungen zwischen Paris und
Konstantinopel dürften in den nächsten Tagen mit be¬
sonderem Eifer wieder ausgenommen werden.

Lokales und Provinzielles.
*** Geisenheim , 17. Febr. Es kommt recht häufig

vor, daß die von verschriebenen Postkarten und Postan¬
weisungen ausgeschnittenen Marken zur Frankierung von
Briefen usw. benutzt werden; dieses ist jedoch unstätlhast
und daher werden mit derartigen Marken versehene Post¬
sachen als unfrankiert angesehen und dementsprechendbe¬
handelt. Die verschriebenen Postkarten und Postanweisungen
können vielmehr nach Erstattung eines Pfennigs für das
Stück bei den Postanstalten gegen neue umgetauscht werden.

*§ Geisenheim , 17. Febr. Herr G. Dillmann hier
hatte vergangene Tage das seltene Glück im Rhein einen
Salm im Gewichte von 8—10 Pfund zu fangen. Schon
seit Jahren ist ein derartiger Fisch nicht mehr hier im
Rhein gefangen worden.

•ff Geisenheim, 17. Febr. Gestern Abend, um 5'/2
Uhr fand im Kloster der Ursuline» eine theatralische Auf¬
führung statt. Die hiesige hochwürdige Geistlichkeit, die
Eltern der Schülerinnen, zahlreiche Freunde und Gönner
der Änstalt halten sich in -der Turnhalle zur Vorstellung
eingefunden. Eröffnet wurde das Spiel durch einen vier¬
händigen Marsch für Klavier von Frl. Lachner, der sehr
korrekt und ausdrucksvoll vorgelragen wurde. Die Rollen
der einzelnen Theaterstückchen waren gut verteilt, die
Spielerinnen hatten sich so recht in dieselben hineingelebt,
sodaß die Zuschauer mit der größten Spannung und dem
lebhaftesten Interesse den Aufführungen folgten. Das erste
Stück „II faut penser ä ce que l'cm tack" versetzte uns
nach Frankreich. Aussprache, Kostüme, und Scenerie war
alles echt französisch. Allgemeine Heiterkeit und großen
Beifall erregte der musikalische Wettstreit „Guter Mond,
du gehst so stille". Run folgte das dramatisierte Märchen
„Aschenbrödel". Alle Zuschauer nahmen regen Anteil an
dem traurigen Schicksal des armen Grafenkindcs und freuten
sich, daß Aschenbrödel es war, die der Prinz als seine
Auserwählte heimführte. Ein ivunderschönes Schlußbild
bot die „Kinder-Sinfonie" von Haydn mit ihrer lieblichen
heiteren Musik. An dieser Stelle sei der Vorsteherin der
Anstalt, den Leiterinnen und Mitmirkenden des Spiels für
den schönen Abend, der allen einen so hohen Genuß bereitete
aufrichtigen Dank gesagt. Möge es uns vergönnt sein, auch
im nächsten Jahre wieder einer solch großartigen Aufführung
beiwohnen zu können.

[*] Geisenheim , 16. Febr. Das am letzten Sonntag
von unserer Turngemeinde  veranstaltete Faschingsfest
in dem auf das närrischste dekorierten Narrhalla-Tempel
des „Deutschen Hauses" verlief überaus glanzvoll. Lange
vor Beginn war der große Saal dicht besetzt, sodaß die
etwas spät Kommenden sich mit einem Stehplatz begnügen
mußten. Pünktlich4 Uhr 11 Min. erklang von der 88er
Kapelle der Narrhalla-Marsch und Prinz Karneval erwachte
von seinem Schlaf. Nach seinem Willkommenqrnß an seine
treuen Untertanen brachte er manche Begebenheit urmitzig
zu Tage. Nur an den großen „Fremdenverkehr" während
des Weinbaukongresses und an die „Heinikehr ohne Hut"
hatte er nicht gedacht. Die nun folgenden Nummern des
Programms, welche von den größten Poeten des Narren-

staatcs verfaßt waren, verfehlten ihre Wirkung nicht. Die
zahlreich Erschienenen konnten nicht genug Applaus spenden.
Auch die beiden humoristischen Chorlieder, welche von der
Gesaugsriege unter der vorzüglichen Leitung des Herrn
Lehrer Häuser vorgetrageu wurden, ernteten reichen Beifall.
Der anschließende Maskenball übertraf alle Erwartungen.
Viele, schöne Masken waren erschienen, iodaß es dem Preis¬
gericht schwer siel, seiner Aufgabe gerecht zu werden. Bis
zur frühen Morgenstunde blieben Gäste und Mitglieder
fidel vereint, ein Zeichen, daß die Veranstaltungen der
„Turngemeinde" in der hiesigen Bürgerschaft überaus
beliebt sind.

„" Geisenheim , 17. Febr. Die goldene Faschingszeit
fleht vor der Tür. „Wolle mer fche crinn losse?" Diese
„zeitgemäße" Frage können wir nur mit einem lauten
„Halloh, jawohl" beantworten. Die närrische Well steht
jetzt im Zeichen der klingenden Schellenkappe. Und wie
alljährlich um diese Zeit so Brauch, so rüstete auch Heuer
wieder der Gesangverein „Liederkranz ", um dem mächtigen
Beherrscher der Narren den ihm schuldigen Tribut in Narr-
und Tollheit zu zollen. Schon seit Wochen sind die Vcr-
bereitungen im Gange, um die am Fastnachlsouulag statt-
fiudende karnevalistische Sitzung nnd Maskenball in eine
Prunkveranstaltung des diesjährigen Faschings zu gestalten,
die die gleiche Veraustallnng des Vorjahres reichlich über-
treffeu wird. Auch Prinz Karneval hat nach Mitteilung
des Hosmarichallamts sein Erscheinen— „inkognito" na¬
türlich — zugesagt, weshalb ein pompöser Empiaug und
Umzug nach der Rarrhalla Reis geplant ist, woselbst Se:
närrische Priuzlichkeit zu Beginn der großen Sitzung des
Vereins ein „Wörtlein" an seine holden Verehrerinnen und
seine. Getreuen richten wird. Bewährte Kräfte haben sich
in das ausgezeichnete Programm, das eine Fülle von hübschen
Darbietungen aufweist, vormerken lassen. Als Hauptschlager'
sind besonders hervorznheben: „Musterung", „Bei Semmel-
b: cks brcnnts" und eine von einem witzige» Poeten verfaßte,
urgelungene, originelle „Reichslagssitzung". Auch ist das
Liederbuch mit ganz neuen, aus der Feder des selbigen
Poeten entstammende», humorvollen Liedern ausgestaltet. — ;
Am Abend findet dann ein großer Preis-Maskenball statt,
der sich von Jahr zu Jahr steigender Beliebtheit und eines
ungemein starken Besuches erfreut. Die Maskenpreise sind
in dem Schaufenster des Herrn Marlin Simon (Behlstraße)
ausgestellt. (Siehe auch Inserat).

*** Geisenheim 17. Febr. Die diesjährige ordentliche
Generalversammlung des Kaufmännischen Vereins Mittel-
Rheingau findet heute Dienstag den 17. Februar, abends
8'/r Uhr, im „Hotel zur Linde" statt. Die Tagesordnung
verzeichnet einige sehr wichtige Punkte, weshalb die Mit¬
glieder gebeten werden, pünktlich und zahlreich erscheinen
zu wollen.

Ans dem Rlieingnu , 15. Febr. Der Wahlverein
der FortschrittlichenVolkspartci für den mittleren Rheingau
hat aa>vergangenen Mittwoch in Geisenheim eine Versamm¬
lung abgehalten, die aus' Rüdesheim, Geisenheim, Johannis¬
berg und Winkel sehr sta>kbesucht war. Herr Parteisekretär
Max Müller-Frankfurt a. M. sprach über die politischen
Tagesfragen unter besonderer Bezugnahme auf die Arbeit
der Forschrittlicheu Völkspartei im Reichstag und Landtag.
Der Vortrag wurde mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
Herr Weiugutsbesiher Hissenaucr-Geisenheim, der den Vorsitz
führte, warf einen Rückblick auf die seitherige fortschrittliche
Arbeit im Rheingau. Der Verein Geisenheim ist seil kurzem
von 18 Mitgliedern auf 70 Mitglieder gestiegen. Es ward
beschlossen, die Organisalionsarbeitim Rheingau planmäßig
und eifrig zu betreibe». Im Anschluß au das Referat wurde
folgende, von Herrn Fabrikbesitzer Krayer eingebrachte Reso¬
lution einstimmig angenommen: „Die zahlreich versammelten
Mitglieder der fortschrittlichen Vereine von Rüdesheim,
Geisenheim, Winkel und Johannisberg sprechen der Fraktion
der Fortschrittliche» Volkspartei ihren Dank ans für ihre
Haltung in der Wahlrechtsfrage und bitten sie, unentwegt
auch sernersiin für die freiheitliche Ausgestaltung des Wahl¬
rechts zum preußischen Landtag, zum mindesten zunächst für
die Einführung der geheimen und direkten Abstimmung ein¬
zutreten."

X Aus dem Rheingau , 15. Febr. Einem Schwindler
zum Opfer gefallen ist der etwa 80 Jahre alte Holzhändler
Kremer aus Winkel. Vor einiger Zeit kaufte er durch die
Vermittlung eines ihm unbekannten Maklers aus Dotzheim
auf dem Bahnhofe in Wiesbaden für 400 Mark Nußbaum-
stäinme von einem ihm ebenfalls unbekannten Steinhauer
Karl Christ aus Erbeuheim. Als Handgeld gab er de»
beiden ihm vollständig Unbekannten 300 Mark. Als er
nun in Erbenheim nach dem Steinhauer Christ suchte, sah
er, daß er einem Schwindlerpaare zum Opfer gefallen war,
denn einen Steinhauer dieses Namens gibt es dort nictff

X Vom Mittelrhcin , 15. Febr. Der Schiffsver¬
kehr war in den letzten Tagen, begünstigt durch das klare
Wetter, sehr lebhaft. Fast in einer schier endlosen Kette
zogen die Schleppzüge und Gütcrboote auf der Berg- und
Talfahrt durch das Binger Loch. Trotzdem die Nachfrage
nach Leerraum immer noch recht groß ist, sind die Fracht¬
sätze sofort nach dem Steigen des Wasserstandes zurückge¬
gangen. Am Oberrhein steigt das Wasser schneller, während
am Miltelrhein sich erst ein’ langsames Anschwellen der
Fluten bemerkbar macht. Durch die milde Witterung und
häufigen Regenuiederschlägendürfte jedoch auch am Mittel¬
rhein in den nächsten Tagen der Wasserstand des Rheines
schnell in die Höhe gehen.

X Vom Rhein , 16. Febr. Infolge der häufige»
Regenfälle im Laufe der letzten Tage und des noch an¬
haltenden Tauwetters geht das Wasser im Rheine stetig i»
die Höhe. In den letzten 24 Stunden war nach dem
Binger Pegel ein Steigen des Wassers um 0.10 Meter,
bei Mainz um 0( 12 Meter, bei Mannheim um 0.20 Meter,
bei Koblenz um 0.25 Meter und bei Köln um 0.20 Metel
zu verzeichnen. Durch das ständige Anschwellen der Flute»
des Rheines haben sich die schiffahrtlichen Verhältnissea>»
Mittelrhein wesentlich gebessert, umsomehr, als die häufige»
Nebel nachgelassen und die letzten Tage nebelfrei ware>»
Alles dieses wirkte dahin zusammen, daß sich hier ein E
lebhafter Schiffsverkehr entwickelte. Die Frachtsätze »»̂
Schlepplöhne sind nach dem Eintreten günstigerer Wassel'
Verhältnisse sowohl für die Berg- als auch für die TalfaM



Muckgegangen. Da selbst bei Konstanz das Wasser noch
' dürste auch für den Mittelrhein ein iveiteres Steigen

erwarten fein. Mit den sich bessernden schifsahrtlichen
-Verhältnissen wurden die Frachtsätze abermals nachgelassen,
p îuch die Nahe ist in den letzten Tagen durch die Zu-
nchr größerer Wassermengen, die sie von den kleinen Bächen
^hielt, stark angeschwollen und ergießt sich in reißender
Strömung in den Rhein. Der Eisgang auf der Nahe,

mit großer Sorge entgegengesehen wurde, ist sang-
"nd klanglos vorübergegangen. Dieses ist nur dadurch
Möglich geworden, daß an der Mündung durch ausgiebige
Sprengungen zur rechten Zeit für genügenden Abfluß ge¬
sorgt worden war.

7 Wiesbaden , 16. Febr . (Aus U n v o r s i ch t i a-
r l t erschossen .) Beim Scharfschießen in der Gärt-

Miirr 1°" Müller wurde die 20jährige Tochter
Lullers getroffen und mußte schwer verletzt ins Kran-^sch.aus gebracht werden.

Von Nah und Fern.
X Ober -Ingelheim , 15. Febr. In der hier abge-

Antenen Gemeinderatssitzung wurde der Preis für elektriichen
^trom für Koch- und Heizzmecke auf 12 Psg. für die Kilo¬
wattstunde festgelegt. Beschlossen wurden verschiedene Ver-
ßunstigungen für Großabnehmer von elektrischem Kraflstrom
»nd Wasser. — Beschlossen wurde ferner soivohl das Elek-
"hzilätSmerk als auch das Wasserwerk, die beide der Ge¬
meinde gehören, von den Gemeindeumlagen zu befreie», da
pi beiden Werken nicht auf einen Gewinn gesehen werden
°ll. Sollten sich Mehreinnahmen einstellen, so sollen die
Überschüsse dem Erneuerungssonds zugeschrieben werden.
^Lenn dieser die gesetzliche Höhe erreicht hat, sollen die
preise für die Erzeugnisse beider Werke zur Vermeidung
Geilerer Ueberschüsse herabgesetzt werden.

14. Febr . (Vom Rhein .) Der Rbcin
steigt wreder . Der Wafferstand bei Mainz ist von 53 auf

er ^ dN a i n s bei Kostheim von 9 auf 22
•ötm. gestiegen. Der Abgang des Eises an der Mün¬
dung des Mains wird stündlich erwartet.

"' Mainz , 16. Febr . (Vom Mainzer Dom .)
Tsttpnnger Zeit werden beunruhigende Bachrichten über
angebliche gefährliche Erscheinungen am Mainzer Dom
sssdreitet . So wird neuerlich eine Mitteilung verös-
l ntlicht, wonach sich am Westchor Sprünge gezeigt ha-

sollen. Wie das „Mainzer Journal « erfährt sind
zu o? nrÄ ' bl r. bteI someint sein können, schon Nabe¬
ls Bahre alt . Daß sie das Bauwerk in keine Ge-

tÄ ^ d.nngen , geht aus dem Umstand hervor , daß es
uw bei den jetzt im Gange befindlichen Ausbefferungs-

S ?« keinesfalls um diese Riffe handelt . Für das
-p-lblikttm liegt kein Grund zur Beunruhigung vor.

* Hanau , 16. Febr . (80 S o l d a t e n erkrankt .)
e^ fen  Bataillon des hier garnisonierenden Eisen-

bahnreglmcnts Nr 3, demselben Bataillon , bei dem
80 ^ orlahre die Typhusepidemie grassierte, sind wieder
fwsSoldaten von einer epidcn.ieartigen Krankheit be-
h/// " uud in das Lazarett gebracht worden . Die Krank¬
hat '.nfluenzaartigen Charakter haben. Sie
fährt!En E davon Betroffenen einen unge-

soll b-r-Us >m Ab.

kt»* ^ u^ liart , 16. Febr . (Sturz aus dem Fen-
®lC<m9!̂ tter be§  lvegen eines in San Remo be-

»angenen Mordes verhafteten Longfield-Wolf hat sich
Sie war sofort̂ tot'^ Stockwerks herabgestürzt.

* Mannheim , 14. Febr . (Ungetreuer  B e a m-
Gestern früh wurde der Oberpost-Assistent Oster-

purg vom hiesigen Hauptpostamte wegen Verletzung des
^nefgeheimniffes verhaftet . Aus Gram über die Tat
w, el Mannes erhängte sich seine junge Frau . Sie hin-
.Naßt zwei Kinder . Bei dem Verbrechen Osterburgs
mndelt es sich um die Entwendung von Soldatenbrie-
[<«• Es war ausgefallen , daß Osterburg häufig den für
ma_J untere Personal bestimmten Abort benutzte, und
>an beschloß, ihm eine Falle zu stellen. In der Tat

d„̂ oe ein fingierter Brief zerrissen auf dem betreffcn-
m Mort gefunden, worauf Osterburg sofort verhaftet

Osterburg selbst hat im Gefängnis einen Selbst-
ŝ oversuch gemacht, indem er sich mit einer Hosen-
Analle die Pulsader zu öffnen versuchte.
«Ä * k16; » * *- (Bahn -Freve  l .) Von srevel-

> iu "?leits gelegener Stelle des
ber hlbenachbarten  Poulheim eine Schienen¬
lost bes Kmn-Grevenbroicher Hauptgeleises ge-
del Elucklicherweise wurde die Freveltat rechtzeitig ent-
sahüd̂ Ir großes Unglück verhütet . Die Polizei

^bet eifrig nach den Tätern.
fli 16- ^ 1. (Zur Fremdenle-
berwî , siebzehnjährige Bäckerlehrling Schroer ist
^mbnnr ben  Unb f)at  ous Neuß mitgeteilt, daß er zur

wa?er? vcracblick>̂ °^ ^ worden sei. Nachforschun-
S ? ? a ir " verg , 16. Febr . (Bluttat auf offener
seine V ^ 'l ^ er Schlosser Furing , der auf der Straße
don geliebte mit gezucktem Messer bedrohte,
HilkeE'k" Aaschner Satzinger erstochen, der

lerufe des Mädchens herbeigeeilt war.
,aAugSdurg , 16. Febr. (TödltcherUnglüüs-

l l.) In der Kaiserstratze wurde der Privatier Mül-
^ von einer Autodroschke überfahren und aus der
stelle getötet. __

tos öHet WE.
ü>ieh? l, ^^ giösem Wahnsinn. Eine erregte Szene

W Sonntag früh in; Hause, Ratzenburgerstr. 21

wurde
auf die

ltf ~We  tTltt W, üvö der Arbeiter Päül Juliits mit
seiner Eheftau wohnt , die schon wiederholt Anzeichen
von religiösem Wahnsinn gezeigt hatte . In einem sol-
chen Anfalle übergoß in der Nacht zum Sonntag die
Frau ihr Bett mit Petroleum und zündete es an . Der
erwachende Ehemann trat ihr entgegen »nd es kam
schließlich zwischen den beiden zu einem Kampf. Nach-
dem der Mann aus der Wohnung geflüchtet war , setzte
die Frau die Möbeln in Brand . Als die alarmiert«
Feuerwehr herangerückt war , lag die Frau mit Brand,
wunden am Boden . Sie wurde sofort einem Kranken¬
hause zugeführt.

Mordtat eines Wahnsinnigen . In Böhmisch.
Leitha  hat sich ein Wahnsinnsdrama abgespielt. Der
Steuerbeamte Kochstein tötete in plötzlich ausbrechendem
Wahnsinn seine alte Mutter durch zwei Revolverschüsse.
Mit seiner Waffe drohend , verstellte er den Eintritt in
seine Wohnung . Die Polizisten muhten mit Beilen Tü-
ren und Fenster einschlagen. Die Feuerwehr richtete
einen kalten Wasserstrahl auf den Rasenden , der nur
mit größter Mühe überwältigt werden konnte.

Geheimnisvolles Drama . Ein noch unaufgeklärtes
Drama , das sich im Hause eines russischen Artillerie¬
obersten abspielten, beschäftigte augenblicklich die Peters¬
burger Gesellschaftskreise. In der Wohnung des Ober¬
sten wurde eine jung verheiratete Frau namens Pikel
erhängt aufgefunden . Die Wohnung des Obersten stößt
an die Wohnung eines Majors . Als dieser beim Nach¬
hausegehen bemerkte, daß die Tür zur Wohnung des
Obersten geöffnet war , trat er erstaunt ein und fand zu
seinem Entsetzen die Leiche der jungen Frau am Fen¬
sterkreuz hängend vor . Wenige Schritte vom Fenster
entfernt schlief der Oberst friedlich in seinem Bette . Der
Oberst erklärte, von dem ganzen Vorgang nichts be¬
merkt zu haben und auch die junge Frau nur ganz ober¬
flächlich zu kennen. Die Untersuchung hat Selbstmord
durch Erhängen festgestellt. Das geheimnisvolle Dunkel,
das über der Affäre schwebt, wird noch dadurch erhöht,
daß dre junge Frau in den glücklichsten Verhältnissen
gelebt haben soll.

Verhaftete Skifahrer . Aus C h a m o n i x wird
gemeldet, daß in dem italienischen Grenzort Courmayeur
eme Gesellschaft von Skifahrern festgenommen wurde.
Unter der Leitung des deutschen Unterführers Ravcnel
hatte sie den Col du Bonhomme überschritten. Die Mit¬
glieder der Gesellschaft wurden in Courmayeur verhas-
wt und in einem Hotel unter Bewachung festgehalten.
Erst dre Bemühungen eines bekannten Bergführers be¬
wirkten ihre Freilassung.

Ein schweres Stratzenbahnuuglück ereignete sich
in der Londoner  Vorstadt Rochdale. Ein Straßen-
bahnwagen sprang bei einer Kurve aus dem Geleis
und fuhr in einen Laden . 18 Personen wurden schwelverletzt.
, (. Bostechnngsasfäre . Die Bestechungsaffäre in den
hohen Beamtenposten des Staates N e w-Y o r k hat be¬
reits zu einer Tragödie geführt , indem einer der erster
Beamten des Staates Selbstmord verübte . Es ist der
^ .ustrzmimster John Kennedy, der sich in seiner Villa
in Buffalo das Leben nahm . Bereits seit einiger Zeit
richte auf ihn schwerer Verdacht der Bestechlichkeit. Schon
wiederholt war er von dem Generalstaatsanwalt Whit-
man aufgefordert worden , als Zeuge bei verschiedenen
Bestechungsprozessen zu erscheinen. Jedoch hatte er sich
aus begreiflichen Gründen stets geweigert . Als er schlietz-
lich horte daß das Gericht sich mit dem Plane trug,
einen Haftbefehl gegen ihn zu erlassen, hiE er es für
geraten , seinem Leben ein Ende zu machen.

Kunst und wissenfchast.
^Hermann Nissen gestorben . Aus Berlin  wird

berichtet.« Hermann Nissen, der Präsident der deutschen
Buhnengenossenschaft, ist nach längerem Leiden gestor-

— Nissens Verdienste um die Organisation und
die Standesinteressen der Bühnenkünstler sichern ihm ein
dauerndes Angedenken. Mit Hermann Nissen hat die
deutsche Buhne auch eine hervorragende künstlerische Kraft
emgebüßt , obwohl ihn in den letzten Jahren die Ge¬
schäfte der Bühnengenossenschaft fast vollkommen in An¬
spruch nahmen . Er hat ein Alter von nur 58 Jahrenerreicht.

vermischtes.
Nur meine Frau ! Ein lustiges Stückchen hat sich

— wie von zuverlässiger Seite erzählt wird — dieser
Tage in Braunschweig zugetragen . Steht da vor einem
abgelegenen Teil des herzoglichen Schlosses ein braver
92er auf Posten . Menschen verirren sich selten in diese
Gegen!), und so wird dem wartenden Krieger die Zeit

Nichts, aber auch gar nichts, bringt
«Ixl ^ wechselung ,n diese Eintönigkeit des Auf- und
Ä a nd hier an dieser einsamen Stelle
Ve sich doch sonst so gut ein bißchen klönen. Da -
?" ba ch kommt jemand vorüber . Eine allerliebste , nette.
hX Person . Ob man sie wohl mal nach dem Wetter
l Sie sieht allerdings nicht so aus . als ob sie

wurde . Aber vielleicht wird sie grob , und
5'" ^ Grobheit aus reizendem Munde ist besser als töd-
üches Schwergen. „Pst « macht der Posten . Die junge
Non geht ruhig weiter . „Psssst«, macht der Posten
und wurkt heftig mit dem Kopfe. Die andere geht un-
geruhrt werter aufs Schloß zu. „Pssssst, macht der Po-
x brtttcnmaI , er winkt mit dem Kopf und mit
^er . Muskete — da ist die andere aber schon im Schloß
«\*^ x,unbe,L'J(i an fer  freund ist wütend , aber er kommt
nicht dazu, sich auszutoben , denn die Ablösung naht.
Zwanzig Minuten später steht der Redselige vor —

Ernst August. Der nimmt ihn scharf ins
Gebet. Mit Zittern und Zagen wird die Beichte abge¬

regt, und da das sehr treuherzig geschieht, so folgi die
Absolution auf der Stelle : „Diesmal soll' s noch so hin¬
gehen, denn es war nur meine Frau ! Wenn's aber
eine andere Dame aus Brairnschweig gewesen wäre,
dann . " _

Humoristische Cckre.
Das Wichtig  st e. „Wie? Einen Weinhandel

wollen Sie anfangen ; verstehen Sie denn auch was da¬
von ?« — „Ich hatte früher einen Milchhandel .« — „Ja
so, na da verstehen Sie allerdings schon das meiste."

Wegweiser. „Sie lieber Freimd , wo geht da
der Weg zur schönen Aussicht?« — „Wann S ' über der
Vruck'n san, halten S ' Jhna rechts nur an die Butter¬
brot -Papier ' und Wursthäut ' , nacha können S 'n' Weg
nimma fehl'n !«

Schlau.  Patient (ärgerlich) : „Warum weckst Du
mich denn, ich schlief gerade so schön?!« — Frau : „Ja.
es rst neun Uhr, da mußt Du doch Dein Schlaspulver
einnehmen!«

N u ssische Geschichte.  Zum Starost kam ein
Bäuerlein mr» einer Bitte . Und als er die vorgebracht
ya" e, zog er aus einem Pelz eine Gans heraus . —
„Was , schrie der Richter, „bestechen willst Du mich?
Hinaus ! Und die Gans wird konfisziert !«

Unbedacht. „Sie sehen so abgespannt aus.
Frau Doktor. Sie haben wohl heute schon viel lang¬
weiligen Besuch gehabt ?« — „Onein , Sie sind der erste."

GpZ ^ artig.  Zugführer : Einsteigen, meine
Herrschaften, 's Zügle isch fast nimmer zum halte ' !

Die mitleidige Nachbarin.  Frau A.:
Die Stimme meiner Klara hat schon schiveres Geld ge¬
kostet. — Frau B .: Ja , läßt sich denn da nichts dage¬gen tun?

Vertrauter Anblick. „Wie sollte der Leh¬
rer Dich beim Davonlaufen von hinten erkannt haben ?«
— „Na, ivo er mich so oft übers Knie legt !«

Neueste Nachrichten.
*=>» Dortmund , 17. Febr . In Brambaucr wurde

gestern der 24jährige Steiger Hubert Balzer in seiner
Wohnung tot ausgefunden. Balzer war einer der ersten,
die sich an den Nettungsarbeiten auf der Zeche Achenbach
beteiligten. Seit dieser Zeit klagte er fortwährend über
Müdigkeit. Man nimmt mit Sicherheit an, daß Balzer an
den Folgen des Einatmens giftiger Grubengase gestorben ist.

Berlin , 17. Febr. Der Abschluß der französisch-
deutschen Bagdadbahnverhandlungen wird in der hiesigen
Presse allgemein abfällig kommentiert. Man erklärt den
Ausgang für Frankreich als durchaus ungünstig. Der
„Figaro« schreibt: Die Verhandlungen stellen für uns
lediglich eine Liquidation dar. Diese Liquidation kam
aber zu spät und war infolgedessen schlecht. Seit vielen
Jahren bereits haben wir uns im Orient überflügeln lassen,
wo unsere Situation erschüttert ist. Wir haben eine Anzahl
von Fehlern begangen, deren Konsequenzen sich heute stark
fühlbar machen. Das „Echo de Paris " äußert sich: Deutsch¬
land hat sich auf alte, zum Teil längst verjährte Konzessionen
gestützt, um Konzessionen zu unterdrücken, die wir mit
Nebergehung Deutschlands erreicht hatten. Das Journal
ist der Ansicht, daß der Akkord noch nicht als definitiv an¬
gesehen werden kaun, sondern bisher nichts weiter darstellt,
als eine rein technische Verständigung.

»=* Augsburg , 17. Febr . Die hiesigen Textilarbeiter
vereinigten sich gestern zu mehreren Demonstrationsver¬
sammlungen gegen die Betriebseinschränkung in der süd¬
deutschen Textilindustrie. Es wurde dagegen Protest erhoben,
daß die Unternehmer die durch die 'Betriebseinschränkung
Geschädigten, nicht in dem Maße entschädigten, wie es die drei
Textilarbeiterorganisationen gewünscht haben. Nach den Ver¬
sammlungen fand ein Demonstrationszug statt. Die Demon¬
stranten zogen zum Rathaus, wurden jedoch von den Polizei¬
mannschaften aufgehalten, wobei es zu Zusammenstößen
kam. Die Deinonstranten wurden schließlich zerstreut.

Paris , 17. Febr. Unter Führung des Leiters
des Militärflugwesens, General Bernard, besichtigte eme
Kommission aus dem Flugfelde von Paris einen gepanzerten
Eindecker, der mit einem Maschinengewehr ausgestattet ist
und zur Beschießung von Luftschiffen dienen soll.

London , 17. Febr . Die Daily Mail lenkt die
Aufmerksamkeitauf die großen Fortschritte, die Deutschland
in der letzlen Zeit im Flugwesen gemacht hat. Während
noch vor. wenigen Monaten Frankreich den Vorrang hatte,
sei jetzt jeder Rekord von militärischer Bedeutung in deutschen
Händen. Den Hauptgrund für diese Leistungen sieht das
Blatt in der großen Zuverlässigkeit der deuschen Diaschinen,
denen weder in Frankreich noch in England gleichwertiges
an die Seite zu stellen sei.

Tokio , 15. Febr . Vicomte Oaki, der frühere
Minister des Auswärtigen, ist gestern gestorben. Er stand
im 70. Lebensjahre.

bin Oetker - Pudding
ITahrhaft,

Wohlschmeckend.
aus Dr. Getker's Puddingpulver zu 10 Psg. (3 Stück 25 Pfg.) ist eine
ganz vorzügliche Speise, die für wenig Geld und mit wenig Mühe täglich auf
den Tisch gebracht werden kann. Genaue Anweisung steht auf jedem Päckchen.

81111 g,
leicht herzvstellen.



Kekauntmachuug.
Der Herr Ober-Präsident zu Cassel hat durch Ver¬

fügung vom 20. August 1913 augeordnet, daß im
Interesse einer wirksamen Desinfektion der Blindreben
künftig höchstens 100 Blindreben zu einem Bündel zu
vereinigen sind. Die Länge des Blindholzes darf 60 cm
nicht überschreiten.

Die weinbautreibende Bevölkerung wird von dieser
Anordnung mit dem Bemerken'in Kenntnis gesetzt, daß
zur Desinfektion eiugeliefertes Blindholz, welches dieser
Vorschrift nicht entspricht, zurückgewiesen und nicht des¬
infiziert wird.

Geisenheim,  14 . Februar 1914.
Die Polizeiverwaltung:

I . V. : Krem er,  Beigeordneter.

Kekauntmachuug.
Ausnahme der Kinderi» die Schule.

Zum 1. April d. Js . werden die Kinder, welche in
der Zeit vom 1. Oktober 1907 bis zum 31. März
1908 geboren sind, sowie die aus irgend einem Grunde
zurückgestellten Kinder schulpflichtig.;

Kinder, die in der Zeit vom 1. April bis zum
30 . September 1908 geboren sind, können zum 1.
April d. Js . in die Schule ausgenommen werden, wenn
durch ein ärztliches Zeugnis der Nachweis genügender
körperlicher und geistiger Entwicklung der Kinder erbracht
ist. Ueber die Aufnahme hat der Rektor zu entscheiden.
(Verfügung der Kgl. Negierung vom 2. Februar 1907).

Die Eltern, deren Kinder dies betrifft, wollen die
ärztlichen Zeugnisse bis zum 15. März d. Js . an den
Unterzeichneten einreichen. Sprechstunden: Mittwochs
und Samstags von 11—12, an den übrigen Wochen¬
tagen von 10—11 Uhr.

Die auswärts geborenen Kinder, welche in diesem
Jahre schulpflichtig werden, sind bis zu demselben Tage
bei mir anzumelden.

Geisenheim,  15 . Februar 1914.
Oer Rektor : Jansen.

Kekauntmachuug.
Die hiesigen Gewerbetreibenden werden auf die Be¬

stimmungen des § 15a der Gewerbeordnung aufmerksam
gemacht, welche lauten:

„Gewerbetreibende, die einen offenen Laden haben,
oder Gast- oder Schankwirrschaft betreiben, sind ver¬
pflichtet, ihren Familiennamen mit mindestens einem aus¬
geschriebenen Vornamen au der Außenseite oder am Ein¬
gang des Ladens oder der Wirtschaft in deutlich lesbarer
Schrift anzubringen.

Kaufleute, die eine Handelsfirma führen, haben zu¬
gleich die Firma in der bezeichueteu Weise an dem Laden
oder der Wirtschaft anzubringen; ist aus der Firma der
Familienname des Geschäftsinhabersmit dem ausge¬
schriebenen Vornamen zu ersehen, io genügt die An
bringung der Firma".

Geisenheim,  den 16. Februar 1914.
Tie Polizeivernvaltung.

Kr emer, Beigeordneter.

Holzverstergernug.
Donuerstug den 19. Februar d. I ., vormittags

9 Uhr anfangend, kommt im Geiseuheimer Sladtwald
in den Distrikten „Jungehag" und „Weihersborn"
folgendes Gehölz zur Versteigerung:

252 Rmtr. Buchen-Scheitholz,
93 „ „ Knüppelholz,

107 „ „ Reiserknüppelholz,
91 „ Eichen-Scheitholz,,

175 „ „ Knüppelholz,
99 „ „ Reiserknüppelholz,
2 „ anderes Laubholz.

1275 Buchcn-Wcllcn und
700 Wellen an liegenden Reisern.

Der Anfang wird im „Jungehag" gemacht.
Geisenheim,  den 10. Februar 1914.

Der Magistrat . Krem  er, Beigeordneter.

D Geisenheim. Marktstr . 17. D
8 G. ROST, DentistS

Sprechstunden:
Werktags von 7—8 vorm. u.2—7 Uhr nachm.

Sonntags von 9—1 Uhr.
Für die Behandlung der Schulkinder Sä

werden folgende Preise berechnet:
M Nur für I Zahnziehen . . . Mk. 0.40 HC

Plombieren^ Milchzahne Prnu Fi,MllProv . Füllungen
0.75
0.50
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Witteiverönflöen blröt feineÔ ah
v?ti' Plötzlich. farm lieh Hii/ten.HeP
lerheil.Katarrh einjlellen'Schutz
davor bietenW/bertTabletten'Lrr
hdlll.in allen ArxlheKenu Dioßert
en Preis dOrî mL/chachlel1 MHO
Niederlage in Geisenheim :

Sonnen - Apotheke.

Gesangverein
.Qederllrans
Geisenheima.Rh. :: Gegründet 1896.

Fastnacht-Sonntag den 22. Februar,
nachmittags4 Uhr 11 Min.

Große ltarnemliftische,
hnmristisch-theatralische

and mWalische
vamen- und

fiemnsttrullg
in dem stilvoll närrisch-dekoricrten

„Saalbau Reis ".
Eintritt: Res.Platz1Mk.. 1.Pl. 75 Pf..2.Pl. 50 Pf.
Mitglieder eine Dame frei, jede weitere Person 50 Pfg.

Abends7 Uhr 70(,Min.
GroßerMaskenball

mit PreisverfciSang.
Eintritt für Herrenu.Masken1Mk.

Hierzu ladet zu recht zahlreichem Besuche erg. ein
Das närrische Komitee.

$ Das plotoral.Atelier in tesiieiif
^ am Bahnhof a

t  M KGW-AüsWhüleii8
fp  öomtag den 15., sowie an de»Saft-%

• — “ “ 1
f nachtstagen»« nachm.21-bis 81-Uhr#
A geöffnet v

g Oswald fniderkb% Telefon Nr. 202. —

2 MWndig polierte Bettes
i Bettstelle s2-schläsrigs

mit Sprungrahmen und Boxkeil
1 Waschkomnode«nd2 Rachtschränke

poliert mit echter Marmorplatte
2 Kleiderschriinde(2=tiirig)

2 Tische nnd ein rnnder Tisch poliert
i Kinderwagen
l grotzes Sss»

l Anrichte mit2Taren nnd2öchiebdaste»
Mehrere Stähle
1Waschmaschine

alles noch sehr gut erhalten, billig zu verkaufen.Mge«, Echniitlstr. 8! Merhüils).
gs _ gf Als runde  kyanistcrte,

prima gefchuitteue ky-
auistcrte , imprägnierte
kieferne teosteeue Ware,
Wcinkergs -Stiilircl 1.50,

1.75 Meter lang (kpanisiert und imprägniert), Kanm-
stulren , kyanisierte und imprägnierte, von 25 Pfg. an
und"höher. Imprägnierte und kyanisierte Kläcke von
2, 2'/s bis 3 Meter Länge, eichene Pfähle billigst,
Geschnittene Tannen -Schmaten verschiedener Dimen
sionen zu haben bei G . DiUmann.

Hotel zur Linde.
Heute Dienstag den 17. Februar:

Metzel-Srrppe
nebst Salvator -Ans fchank.

Es ladet höflichst ein
Frau W. Chr. Wollmann Wwe.

Her zu jeder lageszeil.
Telefon 188.

Gut möblierte
immer

zu vermieten.
Landstraße 44.

Vertrelergesuchl
da Vertretung frei geworden,

für den Vertrieb der
Gartmannschen

Schokolade-iotamalen
in Geisenheim und Umgegend
C.H L. Gartmann,

Altona (Elbe).

^uche diskret verkauft. Haus
mit Bäckerei ob. pass.Objekt

dazu hier od. Unigegd. Angebot
v. Besitzer uut. „Bäckerei 54"
postlagernd (Loblenza. Rh.

Apselsinen
besteMarken, frisch eingetroff.
Valencia-Apselsinen
4 St . 20 Pf ., 3 St . 20 Pf.

und 3 St . 25 Pf.
Mnrcia-Blntorangen
per St . 9, 10 und 12 Pf.
im Dutzd. Mk. 1, 1.10, 1.20
MeWa-Zitronen

3 Stück 20 und 25 Pfg.
p. 100 St . bedeutend billiger

Ferner:
Eh- nnd Kochäpfel

Maronen je.
fortwährend frischeintreffend
Rordsrauz. Blumenkohl.

sranz. Schwarzwurz,
srauz. und italien. glatten
und gekrachten Eudioien

Holländer Kopfsalat re.
bei

(54 Dillmann . Marktstr.
Graste Auswahl

verschiedener Sorten

Körbe
sowie Gertweiden

und Rebenwid.
Auch werden Rohrs !uhie

zum Flechten angenommen.
Franz Rückert,

Zollstraße 9.

PrakZ/c

nur mit echtenHallmann’s Farben
| Schutzmarke:Fuchshopf im Stern.

Metalldrahtlampen
50 Kerzen Leuchtkraft
einsclil. Steuer Mk. 1.75

liefern

A.-G.,

Deutsches Haus
Mittwochs ». SamstagsBader

zu ermäßigten Preisen.

,Cacilia'
Geisenheim.
Neues Vereinslokal:

Hotel„Nassauer Hol“.
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
Vollzähliges Erscheinen

erwartet Der Dirigent.
Gesangverein
Lieder-

kranz.
Donnerstag Abend 8 Uhr:

Gesangstunde
im Vereinslokal „Frank¬
furter Hof".

Um vollzähliges Erscheinen
wird dringend gebeten.

Der Dirigent.
- Männer.

Turnverein -
Heisengeim.

Dienstag Abend 8 Uhr:
Turnstunde.

Die aktiven Turner und
Zöglinge, sowie die Vor¬
turner haben zu erscheinen.

Der Turnwart.

Kathol. Traaendnnd
Zweigverein Geisenheim.

Einladung.
Am Mittwoch den 18.

Februar, nachm, um 4 Uhr,
findet im kath. Vereinshause
die Versammlung der
Mitglieder statt. ' Rach
einigen Mitteilungen bezgl.
des Frauenbundes ist ein
Lichthilder-Boetrag

von dem hochwürdige,.Pater-
Guardian Epiphan Böchen
von Marienlha! über: „Das
Leben der Landgräfin von
Thüringen", der hl. Elisa¬
beth, das Vorbild aller
deutschen Frauen.

Frauen und Jungfrauen
sind frcundlichst eingeladen.

Eintritt für'Mitglieder frei.
Nichtmitglieder 20 Pfg.
Kinder haben keinen Zutritt.
Ende 5% Uhr.

Der Vorstand.

I.
Geisenheim.

M.(I. V.8.F. u.d. D.FuSballbundes
Meister derC-Klasse

Jeden Mittwoch Abend:
Klub-Abend

im Vereinslokal.
Der Vorstand.

I Schachklub
Geisenheim.

Vereinslokal: Hotel
Jede» Donnerstag Abend

von 8 Uhr ab:
Spiel -Abend.

Gäste und Freunde des
Schachspieles sind stets will-
kommen.Richtspielcr werden
kostenlos unterrick,tet.

uAi MsieiMe
„Siitefirie“

zu billigem Preis frei ins
Haus geliefert einpfiehlt

G. Dillmauu.

I!!I
Hotel , Restanrnnt , Casr

„Xnr Umle". Telefon 205
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